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Nächste Schritte zu einem umfassenden Erlassjahr
Einladung an Kirchen und Gruppen in Westeuropa im Rahmen der Dekade zur Überwindung der Gewalt
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Nächste Schritte zu einem umfassenden Erlassjahr

Einladung an Kirchen und ökumenische Gruppen in Westeuropa

März 2001

Millionen von Christen und viele Kirchen haben sich weltweit an der Kampagne „Erlassjahr 2000“ beteiligt, um zur Jahrtausendwende für die ärmsten Länder einen umfassenden Schuldenerlass zu erreichen. Dieses Erwachen in unseren Kirchen und Gemeinden darf nach dem Jahr 2000 nicht nachlassen. Die Grundforderungen der internationalen Erlassjahrkampagne sind nicht überholt. Die kleinen Ansätze – für einen Teilschuldenerlass für nur 22 der ärmsten (HIPC) Länder – sind weit davon entfernt, den hochverschuldeten Ländern zum neuen Millennium einen Neuanfang zu ermöglichen.

Im Gegenteil – zu einem wirklichen und umfassenden Erlassjahr gehören weitere Punkte, wie sie besonders von sozialen Bewegungen des Südens (Jubilee South) gefordert werden:

· Die Frage, welche Schulden überhaupt rechtmäßig sind und welche illegitim – wie z.B. auf unsittlichen Verträgen beruhende Schulden oder solche, die korrupte Diktatoren aufgenommen haben – und ob nicht deshalb vielmehr von den Gebern solcher unrechtmäßigen Kredite Wiedergutmachung zu fordern sei

· Die Frage der unfairen Handelsbedingungen (terms of trade) und der Abschottung der Märkte des Nordens gegenüber vielen Produkten des Südens – Mechanismen, die viel zur Schuldenfalle beigetragen haben und noch beitragen

· Der Mangel an direktem Zugang der Armen zu den Quellen des Reichtums, Land und Kapital

· Die Strukturanpassungsprogramme im Süden, erzwungen von IWF und Weltbank im Interesse des Nordens

· Die Auswirkungen der Finanzmärkte auf die Ökonomien aller Regionen

· Die ökologischen Zerstörungen durch das Wirtschaftswachstum, angetrieben durch Profitmaximierung

Im Blick auf das zunehmende Leiden der Armen und der ganzen Erde in allen Regionen der globalisierten Welt sind ChristInnen und Kirchen aufgerufen, auf Jesus und das Wort Gottes in der ganzen Bibel zu hören. Wir sind herausgefordert, jetzt nicht aufzugeben, sondern unsere Bemühungen zu intensivieren und zu vertiefen, über die technischen Fragen des Schuldenerlasses hinaus „gute Nachricht“, das Evangelium, zu den Armen zu bringen und gerechte Beziehungen zwischen den Menschen untereinander und mit der Erde wiederherzustellen. 

In dieser Perspektive zeigt sich die Rolle der Finanzmärkte und deren Herrschaft über die Wirtschaft und Gesellschaft der Länder des Südens und des Nordens, des Westens und des Ostens als eines der Hauptprobleme.

Diese Herausforderung anzunehmen und zu bearbeiten ist genau das, was die Kirchen und Initiativen der Erlassjahrkampagne von uns fordern. Dies ist auch genau das, was der Ökumenische Rat der Kirchen (ÖRK) und der Reformierte Weltbund in ihren Vollversammlungen 1997 und 1998 beschlossen haben. Sie forderten ihre Mitgliedskirchen auf, an Alternativen zur neoliberalen Globalisierung zu arbeiten, um die strukturelle Gewalt zu überwinden, die die gegenwärtige Weltwirtschaft und besonders das Finanzsystem ausüben. Sie rufen uns „zu einem verbindlichen Prozess der wachsenden Erkenntnis, der Aufklärung und des Bekennens (processus confessionis) bezüglich wirtschaftlicher Ungerechtigkeit und ökologischer Zerstörung“ auf. Auch der Lutherische Weltbund (LWB) hat ein Programm ins Leben gerufen unter dem Titel „ Als Gemeinschaft die ökonomische Globalisierung herausfordern“.

Die Überwindung der neoliberalen Globalisierung und der von ihr genährten Gewalt ist der neue Schwerpunkt des konziliaren Prozesses gegenseitiger Verpflichtung für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung. Unterschiedliche Traditionen drücken diese Verpflichtung, angesichts der großen Herausforderungen wirklich Kirche zu sein, unterschiedlich aus; denn es gibt verschiedene biblische Ansatzpunkte dafür. Was die Kirchen der Reformation mit „Bekennen“ ausdrücken (status confessionis, vorbereitet durch einen processus confessionis), nennen die Baptisten „im Bund Gottes leben“ und darum die Bundesverpflichtungen Gottes halten. Die Orthodoxie spricht von „Liturgie nach der Liturgie“ – der Liturgie der Eucharistiefeier. Nach Paulus können wir ja nur dann zu unserem Heil am Leib Christi im Abendmahl teilhaben, wenn wir gleichzeitig die Güter des Lebens mit den Armen teilen (1 Kor 11, 17ff.). Auch Papst Johannes Paul II. sagte am Ende des Jubeljahrs 2000, dass der arme Lazarus gleichberechtigt am Tisch der Reichen teilhaben sollte. Die Befreiungstheologie drückt es so aus: Kirche kann nur Kirche sein als prophetische Kirche und als „Kirche der Armen“. Für die historischen Friedenskirchen gibt es keine Teilhabe am Messias Jesus ohne radikale Nachfolge im Zeugnis für Gerechtigkeit und Frieden. All dies sind Ausdrucksformen des konziliaren Prozesses.

Erlassjahr (Jobeljahr) meint sowohl den Weg, den wir gehen sollen, als auch das Ziel, das wir hoffen, von Gott geschenkt zu bekommen. Es kann uns als leitender und offener Horizont auf unserem Weg in die Zukunft dienen. Indem wir uns für die nächsten Jahre unserer Pilgerschaft auf dieses Ziel einlassen, hoffen wir Mittel und Wege zu finden, die geschlossene und selbstbezogene Ideologie des transnationalen Kapitals aufbrechen zu können. Denn diese ist auf Teufel-komm-heraus entschlossen, die ganze Welt mit ihren Erpressungs- und Verführungsmethoden in das Modell hineinzuzwingen, in dem die Wenigen immer mehr Geld und Macht gewinnen, während den Vielen immer mehr davon gestohlen wird. 

1. Die Erlassjahr-Vision
Erlassjahr (Jobeljahr) in der Bibel bedeutet nicht nur Freiheit von Schulden. Es meint eine umfassende Freiheit von Armut, Ausbeutung, Unterdrückung und Gewalt sowie vollen und gleichen Zugang zum Eigentum an Land (und heute Kapital als Produktionsmittel) für alle Familien. „Erklärt dieses fünfzigste Jahr für heilig und ruft Freiheit für alle Bewohner des Landes aus. Es gelte euch als Erlassjahr“ ( 3. Mose /Exodus 25,10). Jesus bezieht sich auf einen anderen Erlassjahr-Text, Jes 61,1ff., als er seine (und damit seiner Nachfolger) Mission beschreibt: „...damit ich den Armen eine gute Nachricht bringe; damit ich den (Schuld-)Gefangenen die Entlassung verkünde und den Blinden das Augenlicht; damit ich die Zerschlagenen in Freiheit setze und ein Gnadenjahr des Herrn ausrufe“ (Lukas 4, 18-19).

Dies deckt sich mit der Vision Jesu vom Reich Gottes, in welchem die entscheidende Perspektive nicht der Profit der Stärksten, wie in der neoliberalen Globalisierung, sondern die Hilfe und die Ermächtigung der Schwächsten ist. Bezogen auf 3. Mose /Leviticus 25 und andere Texte beinhaltet die Erlassjahr-Vision:

· Einen Sabbath für die Erde

· Periodische Rückgabe des Landes (das bedeutet auch der anderen Produktionsmittel wie heute des Kapitals)

· Periodische Freilassung aus der (Schuld)-Sklaverei und das Verbot, überhaupt jemanden zu versklaven

· Gerechte Preise

· Verbot des Zinsnehmens. 

Dies bedeutet: die Bibel bekämpft die Ursachen der ökologischen Zerstörung, der Verschuldung und Verarmung. Deshalb stehen die Weisungen Gottes, wie diese Ursachen zu vermeiden seien, im Mittelpunkt. Weil aber trotzdem immer wieder Ungerechtigkeit geschieht, gibt die Bibel auch Regeln, wie Ausgleich und gerechte Beziehungen periodisch wiederhergestellt werden können – nicht nur in jeder Generation einmal wie im Erlassjahr. Denn viele Möglichkeiten der Heilung und Wiedergutmachung werden häufiger verwirklicht – in jedem siebten Jahr ( Sabbathjahr, z.B. 5. Mose /Deuteronomium 15) oder jedem dritten Jahr (Deut 14) oder sogar jede Woche am Sabbath ( 3. Mose /Lev 23,3).

Es ist wichtig, sich die theologische Begründung für diesen in der damaligen Umwelt einzigartigen sozialen und ökologischen Ansatz klarzumachen. Nach 3. Mose /Lev 25,23 sagt Gott: „Das Land darf nicht endgültig verkauft werden; denn das Land gehört mir“. Über die Menschen heißt es in V. 42: „Denn sie sind meine Knechte; ich habe sie aus Ägypten herausgeführt; sie sollen nicht verkauft werden, wie ein Sklave verkauft wird.“ Das bedeutet, dass Eigentum die Kernfrage ist. Historisch gesehen, wurde das Wirtschaftssystem, das auf Privateigentum beruht, im 8. Jh. v.Chr. in Griechenland entwickelt. Es breitete sich von dort im ganzen Vorderen Orient aus. Auf dieser Basis des immer mehr verabsolutierten Eigentums entwickelten sich die Mechanismen des gegen Pfand verliehenen zinsbringenden Kredits. Deren Folge: Anhäufung von Geld und (verpfändetem) Land auf der einen und Verschuldung, der Schuldsklaverei und des Landverlusts auf der anderen Seite. Dadurch wurden die Gesellschaften mehr und mehr in Reiche und Arme gespalten.

In diesem Kontext, in dem die Marktmechanismen Elend, Unterdrückung und Zerstörung angerichtet hatten, bedeutet die Erklärung Gottes zum alleinigen Eigentümer eine Herausforderung des ganzen polit-ökonomischen Systems an seinen Wurzeln und zugleich die Möglichkeit, periodisch zu dem früheren und besseren Zustand zurückzukehren.

2. Die Mechanismen der ökonomischen Ungerechtigkeit und ökologischen Zerstörung heute

Wie die Menschen von Gott in biblischen Zeiten brauchen auch wir eine Analyse der Ursachen der ökonomischen Ungerechtigkeit heute. In vielen Teilen der Welt, wo Landwirtschaft noch immer die Basis der wirtschaftlichen Form der Produktion ist, bedeutet die ungerechte Verteilung des Landes das Schlüsselproblem. Auf der globalen Ebene hat Kapital mehr und mehr eine unkontrollierte Führung übernommen. Überdies ist es den Kapitaleigentümern seit den 70er Jahren des 20. Jahrhunderts gelungen, sich mehr und mehr von sozialen, ökologischen und demokratischen Regulierungen zu befreien. So spekulieren sie lieber mit ihrem Geld statt es zur Produktion nützlicher und notwendiger Güter und Dienstleistungen zu investieren. So treiben sie die Zinsen hoch und vermeiden so weit wie möglich, Steuern zu zahlen, Einkommen auszugleichen und Dienstleistungen für das Gemeinwohl zu finanzieren. Auf globaler Ebene gibt es keine Regierung, die in dieser gefährlichen Situation Maßnahmen gegen die strukturelle Gewalt durchsetzen könnte. Ja, noch schlimmer: die existierenden internationalen Institutionen wie IWF, Weltbank und WTO sind von den reichen Industrieländern unter Führung der USA beherrscht. Diese Deregulierung der Kapitalmacht im Interesse der Reichen hat zu nie dagewesenen Ausmaßen von Verschuldung und Armut sowie zu sozialer und ökologischer Zerstörung geführt.

Sind die Kirchen in Westeuropa bereit, ihr Gewicht an der Seite der leidenden Menschen und der beschädigten Erde in die Waagschale zu werfen und für Alternativen zu arbeiten?

· Sind die Kirchen bereit, die Konsequenzen aus ihrem Glauben daraus zu ziehen, dass Gott allein Eigentümer der Erde und seiner Menschen ist und dass darum kein Mensch absolutes Eigentum zur Reichtumsvermehrung auf Kosten von Gottes Schöpfung beanspruchen darf?

· Sind die Kirchen bereit, die ungerechten Einkommensstrukturen und die Kultur des Konsums, des Motors im Kapitalismus, kritisch herauszufordern?

· Sind die Kirchen bereit, den Konflikt mit den Mächten der gegenwärtigen Welt(un)ordnung zu wagen?

· Sind wir als ChristInnen und Kirchen bereit, zuallererst uns selbst als wirtschaftliche Subjekte kritisch unter die Lupe zu nehmen? Wie gehen wir selbst mit unseren Gehaltsstrukturen, und unserem Geld und Vermögen um?

· Welches sind die geistlichen und kulturellen Wurzeln der gegenwärtigen Weltwirtschaft und der sie leitenden neoliberalen Ideologie? Sind wir bereit, mit dem zu leben, was ein Autor den „Reichtum des Genug“ genannt hat, statt nach immer mehr zu jagen?

· Sind wir bereit, uns als institutionelle Kirchen in den schmerzlichen Prozess der Restrukturierung unseres Finanzsystems zu begeben, statt unsere Erwartungen einfach an den gewohnten ökonomistischen Stil der großen Firmen anzupassen?

3. Einladung zur Mitarbeit an einem gerechten Finanzsystem als Beitrag zur Überwindung der Gewalt

Ein Planungstreffen im November 2000, organisiert von Kairos Europa in Zusammenarbeit mit dem ÖRK, dem Reformierten Weltbund und Pax Christi International, hat diese Einladung vorbereitet, die Ihre Kirche und die ökumenischen Gruppen einlädt, in Weiterführung der Erlassjahrkampagne folgende Schritte zu tun (wobei sich versteht, dass jede Kirche ihre Schwerpunkte auswählen kann):

Nächste Schritte:

· Kampagne für eine Devisenumsatzsteuer auf alle Kapitaltransaktionen (Tobin Steuer). Dieser Vorschlag zielt darauf, die Finanzspekulation zu bremsen und gleichzeitig mit der erzielten Steuer einen Weltsozialfonds zu finanzieren, der den Reichtum vom Norden in den Süden umverteilt. Spekulation ist ein Instrument, die Sozialpflichtigkeit des Kapitalenvermögens zu vermeiden. Dieses unsoziale Geld zu besteuern, ist nicht die Antwort auf alle Fragen, aber ein Schritt auf dem Weg, Kapital sozial verantwortlich zu machen. Die Regierungen von Canada und Finnland haben sich schon entschieden, diese Initiative zu unterstützen. Die Zivilgesellschaft in vielen anderen Ländern arbeitet an dem Ziel, weitere Regierungen dafür zu gewinnen.

· Kampagne zur Abschaffung von Steuerparadiesen. Dieser Vorschlag betrifft die Tatsache, dass die Gewinne der transnationalen Konzerne (TNCs) und der Geldvermögen immer weniger besteuert werden, was zwei sehr negative Wirkungen zur Folge hat:

1. auf die abhängige Arbeit wird immer mehr Steuer erhoben;

2. die Überschuldung der öffentlichen Haushalte frisst ein Drittel bis ein Viertel der eingenommenen Steuern durch Zinszahlungen und verleitet die Regierungen dazu, an sozialen, kulturellen und ökologischen öffentlichen Ausgaben zu sparen.

· Jede Kirche kann in ihrem Kontext zusätzlich eigene Einstiegspunkte finden, um für soziale und ökologische Regulierung des transnationalen Kapitals einzutreten. Das Kapital hat verschiedene Methoden, Steuern zu vermeiden oder zu drücken, Subventionen zu erpressen, Solidaritätsstrukturen in der Gesellschaft aufzubrechen usw. So z.B. ist die (teilweise) Umwandlung des Rentensystems von einem solidarischen zu einem kapitalgestützten System – noch dazu unter Aufhebung der paritätischen Beteiligung der Arbeitgeber wie z.Zt. in Deutschland betrieben – eine schwerwiegende soziale Verschlechterung. Außerdem sind die kapitalgestützten Rentenfonds die Hauptakteure auf den spekulativen Finanzmärkten. Sie heizen nicht nur die Spekulation weiter an, sondern gefährden auch im Blick auf mögliche Finanzcrashs die Sicherheit der Renten.

· Im Blick auf alle diese Schritte sollten sich die Kirchen daraufhin prüfen, wie sie selbst als wirtschaftliche Akteure handeln. Wie organisieren sie selbst ihr Rentensystem? Wo legen sie ihr Geld an? 

Orientierung für die nächsten Schritte

Es gibt verschiedene Aspekte und Dimensionen, die zu beachten sind:

· Klarheit: Ein Großteil der Medien ist Eigentum des transnationalen Großkapitals, das gleichzeitig die nationalen politischen Institutionen von sich abhängig und darum in mancher Hinsicht ohnmächtig macht. Das führt dazu, dass sich die Menschen desorientiert fühlen und den Hintergrund der Entwicklungen nicht verstehen. Hier haben die Kirchen eine besondere Berufung; denn sie haben in allen Teilen der Welt Kontakt zu den Menschen an der Basis und sind gleichzeitig von der lokalen bis zur internationalen Ebene gut organisiert. Verwurzelt in der biblischen Option für die Armen können sie klar aussprechen, was den Menschen wirklich passiert – zuerst in ihrer eigenen Mitgliedschaft, aber auch in der Öffentlichkeit. So bewahrheitet sich Jesu Zuspruch: „Ihr seid das Licht der Welt“ (Mt 5,14).
· Kritik: Je mächtiger die Macht, desto mehr weist sie Kritik ab. Die Kirche ist berufen, prophetisch zu sein, keine Furcht zu haben vor dem König, den Weltreichen, den Reichen. Jesus bezahlte für die Kritik an den Mächtigen seiner Zeit und dem Tempel als damaligen Wirtschaftszentrum mit dem eigenen Leben (vgl. Mk 11,15ff.). Ihm folgten viele Märtyrer bis zum heutigen Tag. Die Kirchen des Nordens müssen im Unterschied zu denen im Süden kein Martyrium fürchten. Vielleicht mögen sie einige Privilegien verlieren, wenn sie an der Seite der Armen und an den Rand Gedrängten wirtschaftlicher und politischer Macht entgegentreten. Auf der anderen Seite würden sie aber dadurch die leidenden Menschen stärken und zur Heilung der verwundeten Erde in dieser globalisierten Welt beitragen. Dabei ist diese Kritik nur ehrlich und glaubwürdig, wenn sich die Kirchen selbstkritisch im Blick auf ihren eigenen Umgang mit Geld und Konsum befragen.
· Alternativen: Kirchen und die Christinnen und Christen sind selbst wirtschaftliche Akteure. Wenn sie für sich selbst und in Kooperation mit anderen Alternativen ausarbeiten, können sie „Salz der Erde sein“ (Mt 5,13).
Methoden:

· Studienarbeit: Verschiedene Fragen im Zusammenhang der vorgeschlagenen Schritte mögen weiterer Nachforschung bedürfen. Dazu gehören z.B. die Bewertung der Argumente pro und contra Tobinsteuer oder die Kriterien zur Organisation des daraus zu speisenden Weltsozialfonds. Kirchen und Gemeinden müssen in die Lage versetzt werden, diese Vorschläge wirklich zu verstehen und darauf zu vertrauen, dass sie auch wirklich durchführbar sind. Eine Liste mit Material und Studien muss über Internet und gedruckt zugänglich sein.
· Bildung und Kommunikation: Die Kirchen verfügen über Bildungsarbeit, feiern Liturgien und nutzen die Medien. In all diesen Bereichen müssen Materialien entwickelt und untereinander ausgetauscht und Multiplikatoren geschult werden.
· Aktion: Außer ihre eigenen wirtschaftlichen und finanziellen Strukturen und Handlungsweisen zu überprüfen können Kirchen beginnen, die Mitglieder ihrer eigenen Parlamente und ihre Regierungen im Blick auf die verschiedenen Schritte anzusprechen, also z.B. auf die Tobinsteuer, die Steuerparadiese usw. Ende 2002 ist ein gemeinsamer Vorstoß im Blick auf die EU geplant (s.u.).
Strategien: 

· Netzwerke bilden: Es ist ermutigend zu sehen, daß überall in der Welt und auch in Westeuropa viele Gruppen, NGOs und Gewerkschaften begonnen haben, sich mit den Problemen der Weltwirtschaft und besonders des Finanzsystems kritisch auseinander zusetzen. In Anhang 2 geben wir einige Beispiele und bitten die EmpfängerInnen dieser Einladung, uns über andere Organisationen und Initiativen dieser Art in ihrem Umfeld zu informieren, damit wir die Liste vervollständigen können. Gleichzeitig können die Kirchen und ökumenischen Gruppierungen in den westeuropäischen Ländern in ihrem Kontext beginnen, die Zusammenarbeit mit solchen Partnern zu suchen, die Bevölkerung zu mobilisieren und breite Bündnisse zu bilden. Wenn zivilgesellschaftliche Akteure gemeinsam intervenieren, können sie für eine gemeinwohlorientierte Politik neue Freiräume eröffnen, um die sich der Rechenschaftspflicht und der Sozialpflichtigkeit entziehende Finanzmacht unter demokratische Kontrolle zu bringen.
· Informationen und Materialien austauschen: Um Ressourcen zu schonen, wird Kairos Europa elektronische und gedruckte Materialien erarbeiten und für den Austausch zur Verfügung stellen (vgl. erste Hinweise in Anhang 3).
· Multiplikatoren ausbilden: Jede Kirche kann diese Aufgabe selbst in Angriff nehmen. Kairos Europa bietet aber zusätzlich für Ende 2001 und Anfang 2002 Workshops zu diesem Zweck auf westeuropäischer Ebene an.
Zeitplan:

2001

Februar
- Eröffnung der Dekade zur Überwindung der Gewalt verbunden mit

dem Aufruf, für Alternativen zur neoliberalen Globalisierung zu arbeiten

März

- Einladung an die westeuropäischen Kirchen, sich zu beteiligen



- Beginn der regelmäßigen Rundbriefe von Kairos Europa zum Thema



- Beginn der Erarbeitung pädagogischer und liturgischer Materialien

31.5.-2. Juni
- Treffen der Focolarebewegung in Genua zu „Neue Menschheit“

23.-30. Juni
- Konsultation des ÖRK, des Reformierten Weltbundes und der KEK

zu „Globalisierung in Zentral- und Osteuropa“ in Budapest

18.-21.Juli
- Veranstaltungen von Kairos Europa zum G7-Gipfel in Genua

2002

Juni

- Konsultation des ÖRK, des Reformierten Weltbundes und der KEK



zu „Die westeuropäischen Kirchen und das globale Finanzsystem“,



wahrscheinlich in Holland, in Kooperation mit Kairos Europa, Pax

Christi,  Focolarebewegung – zur Vorbereitung von:

Okt./Nov.
1. Anhörung im Europäischen Parlament, organisiert von Kairos Europa

als Herausforderung an Kommission und Parlament, ihre Verantwortung für die soziale und ökologische Regulierung des Finanzsystems wahrzunehmen


2003-2004
2. Endphase des „Bekenntnisprozesses“ von Reformiertem Weltbund und ÖRK

2003
Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes

2004
Generalversammlung des Reformierten Weltbundes

2005

Vollversammlung des ÖRK

4. Unterwegs in das neue Jahrhundert
Jederzeit kann ein Zusammenbruch des hochspekulativen Finanzsystems stattfinden und mehr Zerstörung anrichten als die Weltwirtschaftskrise 1929. Aber auch für diesen Fall ist es von entscheidender Bedeutung, möglichst viele Alternativen vorbereitet zu haben. Sonst könnten wieder rechtsradikale Populisten das Feld gewinnen.

Innerkirchlich steht dieser Prozess in Westeuropa im Zusammenhang mit den Vollversammlungen des ÖRK und der Weltbünde. Insbesondere wichtig ist die Frage, ob der 1997 vom Reformierten Weltbund ausgerufene und 1998 von der ÖRK-Vollversammlung aufgenommene „Prozess des Erkennens, Lernens und Bekennens (processus confessionis) gegen weltwirtschaftliche Ungerechtigkeit und Naturzerstörung“ dann in die Feststellung eines „status confessionis“ übergeht. Dann ginge es um ein klares „Nein“ zur gegenwärtigen Praxis und ein klares „Ja“ zu Alternativen in der Perspektive eines umfassenden „Erlassjahres“. Bis dahin sind wir zu intensiver theologischer und ökonomischer Reflexion und Praxis aufgerufen.

(Dieser Text wurde im Namen einer Planungskonsultation im November 2000 erarbeitet von

Martin Conway, Ulrich Duchrow, Bob Goudzwaard und Ann-Cathrin Jarl 

als Hintergrundspapier für die Einladung des ÖRK, des Reformierten Weltbundes und der KEK.

Kontaktadresse: Kairos Europa, Hegenichstr. 22, D-69124 Heidelberg, Tel. +49-6221-712610/ Fax 781183, email KairosHD@aol.com)
Anhang 1
(Aus: Bericht der Sektion II, 23ste Generalversammlung, Reformierter Weltbund, Debrecen 1997)

Aufruf zu einem Processus Confessionis

In vielen Teilen der Welt sind reformierte Kirchen und Gemeinschaften durch die entsetzlichen Lebensumstände vieler Menschen und durch die Bedrohung fortschreitender Umweltzerstörung herausgefordert. Viele glauben, dass die Zeit gekommen ist, von unserem Glauben her ein Bekenntnis abzulegen, das diese Ungerechtigkeiten verwirft und gegen sie kämpft, gleichzeitig aber unseren Glauben an den dreieinigen Gott bekräftigt, der Christus eine neue Schöpfung auftut.

Wir müssen uns durch den Aufschrei der Leidenenden und durch das Seufzen der Kreatur in Frage stellen lassen. Wir Christen aus den reformierten Kirchen sind uns unserer Mittäterschaft in einem Wirtschaftssystem bewusst, das unfair und unterdrückerisch ist und zum Elend und Tod vieler Menschen führt. Wir haben Teil an den Haltungen und Praktiken, die die Grundlagen der Nachhaltigkeit der Erde aushöhlen. Wir wollen das Geschenk des Lebens bejahen. Wir sind der Überzeugung, dass diese Bejahung des Lebens, die Verpflichtung zum Widerstand und der Kampf für Veränderungen heute ein integraler Teil reformierten Glaubens und Bekenntnisses sind.

In der Vergangenheit haben wir in den Fällen offenkundiger rassischer und kultureller Diskriminierung und Völkermordes zu einem status confessionis aufgerufen.

HEUTE RUFEN WIR DIE MITGLIEDSKIRCHEN DES REFORMIERTEN WELTBUNDES AUF ALLEN EBENEN ZU EINEM VERBINDLICHEN PROZESS DER WACHSENDEN ERKENNTNIS, DER AUFKLÄRUNG UND DES BEKENNENS (PROCESSUS CONFESSIONIS) BEZÜGLICH WIRTSCHAFTLICHER UNGERECHTIGKEIT UND ÖKOLOGISCHER ZERSTÖRUNG AUF.

Angenommene Empfehlungen: Die Generalversammlung

1. ruft den RWB und seine Mitgliedskirchen auf:

a. der Analyse und dem Verständnis wirtschaftlicher Prozesse besondere Aufmerksamkeit zu widmen und ihre Folgen für das Leben der Menschen und die Bedrohung der Schöpfung zu bedenken;

b. ihre Mitglieder auf allen Ebenen über das Wirtschaftsleben aufzuklären, einschließlich der Fragen von „Glaube und Wirtschaft“, und sie herauszufordern, einen Lebensstil zu entwickeln, der den Materialismus und die Konsumhaltung unserer Zeit ablehnt;

c. im Blick auf das Wirtschaftsleben auf die Formulierung eines Glaubensbekenntnisses hinzuarbeiten, das Gerechtigkeit für den ganzen Haushalt Gottes ausdrückt, den Vorrang der Armen widerspiegelt und eine ökologische nachhaltige Zukunft unterstützt;

d. den Opfern der Ungerechtigkeit in ihrem Kampf gegen ungerechte Wirtschaftsmächte und Umweltzerstörung beizustehen.

2. ruft den RWB und seine Mitgliedskirchen dazu auf, für die notwendigen Programme, Ressourcen und praktischen Schritte zu sorgen und den processus confessionis auf allen Ebenen als eine Frage extremer Priorität zu fördern. Dieser Prozess erfordert:

a. Innerhalb des RWB und seiner Mitgliedskirchen:

1. gerechte und nachhaltige Alternativen zu den gegenwärtigen wirtschaftlichen Strukturen zu untersuchen und zu sondieren, um die Kirchen in die Lage zu versetzten, in unserer zersplitterten Welt ein Wort der Hoffnung zu sagen und zu leben;

2. Programme wirtschaftlicher Alphabetisierung zu entwickeln, um die Menschen vor Ort in die Lage zu versetzten, ihre Lebensumstände zu begreifen und zu entdecken, wie sie diese verändern können;

3. die Bedeutung des Sabbath zu untersuchen im Blick auf seine Bedeutung für die Schöpfung, auf gegenwärtige Herausforderungen und auf ihren eigenen Kontext, und in der Bildungsarbeit der Kirchen auf allen Ebenen, insbesondere mit Kindern, auf Gottes Geschenk der Schöpfung besonderes Gewicht zu legen;

4. sich mit der „Kolonisierung des Bewusstseins“ auseinander zusetzen (Werbung und Massenmedien) und die Befassung mit von Regierungen unterstützten Lotterien fortzusetzen, da sie den Ärmsten der Gemeinschaft schaden und sie ausbeuten;

5. ihre eigenen wirtschaftlichen Aktivitäten im Licht des christlichen Glaubens zu untersuchen, ohne Spekulation zu investieren, die Höhe der Solidaritätsfonds zu steigern und beispielhafte Investmentprogramme zu benutzen (z.B. die Ökumenische Entwicklungsgenossenschaft EDCS), die sich auf ethisch verantwortliches Investment, Kleinkreditprogramme usw. konzentrieren;

6. Team-Besuche für Erkundungszwecke für spezielle Krisensituationen zu organisieren, in denen eine Mitgliedskirche besonders schwer betroffen und in ihrem Zeugnis engagiert ist, um Gemeinschaft und Solidarität zu praktizieren.

     b. In seinen Beziehungen mit anderen internationalen Organisationen und Partnern:

1. zu den neuerlichen Bemühungen innerhalb der Vereinten Nationen und der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) beizutragen, um internationale Verhaltensregeln für transnationale Konzerne (TNCs) bezüglich arbeitsrechtlicher Standart, der Produktsicherheit und des Umweltschutzes, aufzustellen;

2. die Empfehlungen des Un-Entwicklungsprogramms für die Einführung der Tobin-Steuer (Besteuerung internationaler Kapitalbewegungen) zugunsten nachhaltiger Entwicklung zu unterstützen,

3. bei Aktionen innerhalb der UN und anderen internationalen Organisationen Hilfestellung zu leisten angesichts von Bedrohung wie: Treibhauseffekt und Klimaveränderungen, Abholzung, Verschmutzung der Meere und Atommüll;

4. Kampagnen zu unterstützen, die die Abschaffung frauendiskriminierender Gesetze und Praktiken hinsichtlich Eigentums- und Erbschaftsrechten, Arbeitsentgelt und Kreditwürdigkeit zum Ziel haben und die wesentliche Rolle der Frauen in ihrem Beitrag zur Entwicklung anerkennen

5. sich an weltweiten Kampagnen für den Schuldenerlass zu beteiligen (z.B. Jubilee 2000);

6. Basisgruppen und -organisationen sowie Organisationen für Arbeitende und Arbeitslose innerhalb von Ländern und über nationale Grenzen hinweg zu unterstützen;

7. durch den RWB in Zusammenarbeit mit anderen christlichen Weltgemeinschaften und dem ÖRK einen Dialog mit der Weltbank, dem Internationalen Währungsfonds (IMF) und der Welthandelsorganisation (WTO) zu initiieren mit dem Ziel, dass sie ihre Leitlinien und ihr Handeln angesichts ihrer nachteiligen Auswirkungen auf die Menschen in den Entwicklungsländern, überdenken.

c. In allen Bemühungen, den processus confessionis umzusetzen, ist es notwendig:

1. die Zusammenarbeit der RWB-Mitgliedskirchen mit anderen Netzwerken und Partnern, wie den christlichen Weltgemeinschaften, dem ÖRK und anderen Organisationen und Bewegungen, die in diesem Zusammenhang von Bedeutung sind, zu stärken;

2. ihre Kräfte mit denen anderer Glaubensgemeinschaften und Menschen guten Willens, die das gleiche Ziel verfolgen, zu vereinigen.

Anhang 2

Zivilgesellschaftliche Gruppen und NGOs, die zum globalen Finanzmarkt arbeiten (Beispiele, die zu ergänzen sind)

· 1998 ist die ATTAC Bewegung auf Initiative der Monatszeitschrift Le Monde Diplomatique entstanden. ATTAC (Verband für die Besteuerung von Devisentransaktionen zu Gunsten der Bevölkerung) gibt es nun in 26 Ländern auf der Welt, eingeschlossen die meisten europäischen Länder (Österreich, Belgien, Deutschland, Schweden, Spanien, Schweiz usw.) www.attac.org
· In Deutschland gibt es, auf Initiative von Kairos Europa in Kooperation mit WEED, Pax Christi und anderen hin, seit Januar 2000 ein Netzwerk zur demokratischen Kontrolle der Finanzmärkte. Ihm gehören mehr als 200 NGOs, Soziale Bewegungen, Gewerkschaften, Abgeordnete, Wissenschaftler usw. an. www.attac-netzwerk.de
· In Großbritannien gibt es zahlreiche Partner für eine Kooperation wie z.B. die New Economics Foundation, eine starke Bewegung für ethisches Investment, die Ethical Research und Investment Advisory Service (EIRIS), die Friends Provident Gruppe.

· In den Niederlanden sind zahlreiche Initiativen in die Jubilee-Kampagne und in ATTAC eingebunden

· In der Schweiz sind die NROs Finanzplatz Schweiz und Erklärung von Bern sehr gut bekannt.

Auf westeuropäischer Ebene haben die folgenden Organisationen ihre Zusammenarbeit für die vorliegende Initiative angeboten: Kairos Europa, Pax Christi International, die Focolare-Bewegung und ATTAC. 

Auf weltweiter Ebene ist einer der wichtigsten Partner ECAG, die Ökumenische Koalition für Alternativen zur Globalisierung ansässig in Genf. Seine Mitglieder sind: der ÖRK, der Reformierte Weltbund, der LWB (Lutherischer Weltbund), WSCF (Christlicher Studenten Weltbund), der CVJM, Weltverband der YWCAs, Pax Romana, Frontier Internship in Mission.
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Le Monde Diplomatique, Monatszeitung, deutsch über die taz, eines der besten Informationsquellen für die hier behandelten Fragen

� In diesem Zusammenhang wurde während der RWB Konsultation 1995 in Kitwe die Frage des status confessionis gestellt. Wenn unsere Kirchen sich zu einem Prozess des Bekennens verpflichten, stehen sie vor der Aufgabe, zu einem gemeinsamen Bekenntnis zu kommen. In diesem Zusammenhang hat die 22. Generalversammlung des RWB 1989 in Seoul folgendes erklärt:


„Jede Erklärung des status confessionis gründet sich in der Überzeugung, dass die Integrität des Evangeliums auf dem Spiel steht. Sie ist ein Ruf vom Irrtum zur Wahrheit, Sie erfordert von der Kirche eine klare, eindeutige Entscheidung für die Wahrheit des Evangeliums und identifiziert die gegenteilige Ansicht in Lehre und Leben als häretisch.


Die Erklärung des status confessionis bezieht sich sowohl auf die Praxis der Kirchen als auch auf die Lehre. Die Praxis der Kirche muss mit dem Bekenntnis übereinstimmen, das die Erklärung des status confessionis fordert.


Die Erklärung des status confessionis richtet sich auf eine bestimmte Situation. Sie bringt den Irrtum ans Licht, der eine bestimmte Kirche bedroht. Dennoch stellt sie diesem Irrtum zugrundeliegende Gefahr die Integrität der Verkündigung aller Kirchen infrage. Die Erklärung eines status confessionis in einer bestimmten Situation richtet sich gleichzeitig an alle Kirchen und ruft sie auf, in das Bekenntnis einzustimmen.“


(RWB, Dokumente und Berichte, Generalversammlung Seoul, 15.-26. August 1989, Genf 1990, S.85, vgl. S.83-86).
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